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Landtags⸗Verhandlungen. 


3 ‚Abgeordnetenhaus. 

Fünfundvierzigſte Sitzung vom 6. Februar. 
(Schluß.) 

Bei der Generaldiskuſſion nimmt zunächſt das 


Wort der 

Abg. Löwe: M. H., ich bedaure, der Ver⸗ 
muthung des Hrn. Abg. v. Benda entgegentreten zu 
müſſen, der geglaubt hat, er könne Sie jetzt bald in 
die geliebte Heimath entlaſſen, damit Sie den Freuden 
des Tages obliegen können, nachdem die Geſchäſte vor⸗ 
über ſind. In der That aber bin ich durchaus nicht 
in der Lage, dieſem Wunſche nachkommen zu können, 
weil ich die Ueberzeugung habe, daß wir mit dieſem 
Alt, der uns heute von der Königlichen Staatsregie⸗ 
rung angeſonnen wird, an einem ſehr wichtigen Punkt 
unjerg Eſſenbahnſyſtems ſtehen. Es iſt, ſoviel ich weiß, 
dag erſte Neal, daß die Königliche Staatsregierung eine 
Kaution, die für die Ausführung einer Eſſenbahnlinie 
ihr geſtellt wird, für verfallen erklärt, und daß dieſe 
Kaution in einer andern Weiſe verwendet werden ſoll. 
Wir haben ein dreifaches Eiſenbahnweſen: das der 
Staatsbahnen, das mit ſtaatlicher Unterſtützung und 
das der Privatunternehmer. Die Privatunternehmungen 
ſind immer geringer geworden; fie ſchrumpfen immer 
mehr zuſammen. Man kann das doch nicht Privat- 
unternehmungen nennen, wenn gewiſſe ſchon beſtehende 
Eiſenbahnen zur Vervollkommnung ihres Netzes ſich 
entſchließen, neue Eiſenbahnen zu bauen. Die großen 
Eſſenbahn⸗Syſteme, welche wir ſchon beſitzen und welche 
beſonders bei uns neue Linien beanſpruchen, ſind in 
der That ſchon ein Staat im Staate geworden. Sie 
repräſentiren ſo ſtarke Korporationen, daß dieſe unter 
den Namen Privatunternehmen gar nicht mehr gefaßt 
werden können. Sie haben nun geſehen, daß wir die 
Kaution jene Leute verlieren laſſen wollen, die weiter 
nichts dabei begangen haben, als daß ſie ihr Geld 
vorläufig angeboten, um ein gemeinnütziges Unternehmen 
zu unterſtützen. Rechtlich allerdings iſt die Kaution 
verfallen; die Leute haben ihren mit der Staatsregierung 
gemachten Kontralt nicht inne gehalten, aber das Nicht- 
halten desſelben war durch beſondere Zeitumſtände 
motivirt, welche in d 8 ge 
regierung, g. eitet vo dieſer E nſicht, Milderungsgründe 
für das Verfahren Ye die Einzahler gelten laſſen und 
der betreffenden Geſellſchaft eine neue Eiſenbahnlinie 
angeboten, indem fie gejagt hat, verwende das Geld 
auf dieſe Weiſe, dann haben wir nichts dagegen, daß 
du es behältſt. Dieſe Linie hat die Geſellſchaft nicht 
zum Bau übernehmen können. Jetzt baut man die 
Linie und das allerdings ſcheint ſehr für die Maßregel 
der Regierung zu ſprechen. Allein die Staatsregierung 
hat bei Uebernahme der Kaution nicht die ſonſt ge⸗ 
wöhnlich befolgte Praxis inne gehalten, nämlich daß ſie 
eine Konzeſſion ertheilt, nachdem die Adjacenten und 
unmittelbaren Intereſſenten nachgewieſen oder das Grün⸗ 
dungs-Comité nachgewieſen hat, daß eine gewiſſe Summe 
don Stamm⸗Aktien gezeichnet jei. Es iſt allerdings ein 
Fehler des Gründungs⸗Comités geweſen, daß es die 
Konzeſſton früher nachgeſucht, als bis es zur Ausgabe 
von Aktien gekommen, und es wäre beſſer geweſen, wenn 
die Regierung in dieſem Falle die Konzeſſton jo lange vorent⸗ 
halten hätte, bis dieſe Altienzeichnung nachgewieſen war. 
Bei dem Rufe der Strenge, den die preußiſche Regie- 
rung gerade — und mit vollem Rechte, hoffe ich — 
beſitzt, war die Konzeſſionsertheilung eine beſondere Un- 
terftügung für das Gründungs⸗Comité in den Augen 
fremder Kapitaliften, durch welche ſie ermuthigt wurden, 
ihr Geld zur Kautlonsſtellung herzugeben. Wenn nun 
dieſe Kapitaliſten von einer unvorhergeſehenen Geldlriſis, 
von unvorhergeſehenen Schwierigkeiten bei der Ausfüh- 
rung der Bahn bedrückt worden ſind, finden Sie dann, 
daß ſie noch hart beſtraft werden müſſen, weil ſie ſo 
leichtſnnig waren, Geld für ein ſolches Unternehmen 
herzugeben? M. H.! Durch einen ſolchen Schlag ent- 
muthigen Sie die Privatſpekulation; Sie entſcheiden 
durch einen ſolchen Beſchluß, wenn Sie ihn faſſen, 
über das fernere Beſtehen der Privatunternehmungen 
überhaupt, ausgenommen etwa derjenigen, welche gemacht 
find von der bergiſch-märkiſchen, oder der Köln-Min- 
dener, oder der rheinischen, oder der von der Magde⸗ 
burg⸗Leipziger, oder von der oberſchleſiſchen Bahn, oder 
vom Herrn Dr. Strousberg, der neben dieſen Bahn⸗ 
komplexen nicht ohne ein Gehenlaſſen mindeſtens unſeres 
Handelsminiſterums auch ſchon eine Macht in unſerm 
Eiſenbahnweſen geworden iſt. (Hört! hört!) Dieſe Frage 
müſſen Sie heute entſchelden, nicht nur für einmal, 
ſondern für immer; Sie entſchelden ſich, wenn Sie 
heute diejen Beſchluß faſſen, nicht für einen vorüber⸗ 
gehenden Kaſus, ſondern für ein Syſtem. Wenn das 
ſo fortgeht, wenn der Herr Handelsminister allmälig die 
Privatunternehmungen beſeitigt, dann iſt es beſſer, daß 
das Eiſenbahnweſen auf den norddeutſchen Bund über⸗ 
geht; dann würden wir doch ein volles Syſtem darin 
ben. Das iſt der Grund, meine Herren, der mich 


legeriſchen Ereigniſſen lagen, | dat 
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für verfallen zu erklären. Ich komme jetzt zu dem 
Vorſchlage, den ich in Folge einer Petition machen 
will; daß Sie nämlich, wenn Sie die Kaution für 


verfallen erklären, dieſelbe wenigſtens zu einem anderen ſteh 


Zwecke verwenden, als die Regierung es beabſichtigt. 
Es iſt nämlich von den Leuten, welche durch den Ver⸗ 


fall der Kaution ihr Geld verlieren, eine Petition ein- | bau 


gelaufen, daß ihnen das Geld in einer andern Form 
zurückgegeben werden möge, nämlich in der, daß ihnen 
das Geld überlaſſen werde zum Bau der Linie Sieg⸗ 
burg⸗Witten, für welche wie ich genau weiß, ſchon eine 
Million Stamm⸗Altien gezeichnet find. 

Die Eiſenbahn Siegburg⸗Witten betrifft zwar nur 
einen kleinen Theil des früher Köln⸗Soeſter Eiſenbahn⸗ 
Projektes; aber ſie hat eine große Bedeutung in volks⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung, auf welche letztere die Kgl. 
Staatsregierung ja ein beſonderes Gewicht legt. Be⸗ 
ſonders wird der Frachtverkehr ein ſehr bedeutender wer⸗ 
den. Die Intereſſenten ſagen nun, Ihr bedroht uns 
mit euren freihändleriſchen Tarifen, die im Zollparla⸗ 


der Beſeittgung der Zölle. Ich muß ſagen, daß ich, 
um dieſe Zölle im Intereſſe der Gerechtigkeit zu beſei⸗ 
tigen, den Vortheil, den die Natur dem engliſchen und 
belgiſchen Unternehmer gegeben hat, dadurch auszugleichen 
ſuchen möchte, daß ich die Kohle zum Eiſen und das 
Eiſen zur Kohle kommen laſſe. Nun dieſe Bahn, dle 
allein nur des Erzes und der Kohle willen projektirt 
iſt, hat eine Million Aktien ſchon; durch meinen An- 
trag kann ſie nur gefördert werden. Wenn Sie nun 
ſagen: Wir wollen das betreffende Geld nicht als 
Kaution beſtellen, ſondern als Stammaktien, jo weiß 
ich allerdings nicht, ob Siegburg⸗Witten damit jo weit 
emporgehoben iſt, daß es gebaut werden kann, aber es 
hat eine große Change mehr, nachdem dieſe Aktien ge⸗ 
zeichnet ſind. ! 

Selbſt aber, wenn die Königl. Staatsregierung 
dieſen Vorſchlag zur Ausführung brächte, und die Bahn 
käme nicht zu Stande, nun, dann iſt das Geld gerade 
ſo verfallen, wie es heute iſt; dann können Sie gerade 
jo gut wie heute entſchelden, und gerade jo gut wie 
heute die 500,000 Thlr. verwenden. J bitte Sie 


Regierung, dieſe 
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zu beſtimmen, abzuwelſen und die Petition der London 
and County Bank der Königlichen Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. Ich reſumire mich damit, 
ich warne Sie, heute ſchon eine definitive Entſcheidung 
zu faſſen, wo Sie die Privatunternehmer zum erſten 
Male hart beſtrafen ſollen; und warne Sie deshalb 
davor, weil Sie damit nichts aus der Hand geben, 
ſondern noch die volle Entſcheidung ſich vorbehalten. 

Handelsminiſter Graf von Itzenplitz meldet ſich 
zum Wort. 

Präſident: Es iſt mir ein Antrag auf Ver⸗ 
tagung eingereicht, ich frage den Herrn Miniſter, ob er 
auf das Wort verzichtet. 

Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz: Ich bitte, 
mir das Wort zu ertheilen, damit ich auf einige Aeuße⸗ 
rungen des Vorredners erwidern kann. Dem Antrage, 
den wir eben gehört haben, trete ich entgegen. Die 
Kaution iſt von den Leuten geſtellt, fie iſt verfallen 
und gehört dem Staate. Wenn die Herren den Rechts⸗ 
weg hätten verſuchen können, ſo würden ſie es gethan 
haben. Nach der Auffaſſung der Staatsregierung ge⸗ 
hört die Kaution dem Staate. Es wäre aljo geradezu 
ein Geſchenk, wenn man dem Antrage folgen und die 
Kaution nicht einziehen wollte. Staatsgelder zu ver⸗ 
ſchenken, dazu hat die Staatsregierung keine Befugniß. 
Ich kann auch nicht dazu rathen, daß das Geld zu 
anderen nützlichen Zwecken verwandt werde. Zudem 
kann ich nicht zugeben, daß es mit der Privatunter⸗ 
nehmung bei den Eiſenbahnen jo ſchlimm ausſehe, wie 
der Herr Abgeordnete ſagt. Wenn er z. B. ſagte, 
daß es keine Privatunternehmer mehr gebe als die 
bergiſch⸗märkiſche, ſo hat er die oberſchleſiſche nicht ge⸗ 
nannt. (Ruf des Dr. Löwe: Ja wohl! und den 
Dr. Strousberg auch!) Nun, dann habe ich es überhört. 
Abgeſehen davon, ſo kann ich ſagen, daß ich in der letzten 
Zeit an Privatunternehmer theils Konzeffion ertheilt habe, 
theils von Privatunternehmern um Konzeſſionen ange⸗ 
gangen bin. (Redner führt 3 bis 4 Bahnſtrecken an, 
für die die Konzeſſion zum Bau theils nachgeſucht und 
theils ſchon ertheilt iſt.) Ich kann alſo nicht zugeben, 
daß wenn dieſe verfallene Kaution zu nützlichen Zwecken 
verwendet würde, daraus für die Privateiſenbahn⸗In⸗ 
duſtrie ein großer Nachthell entſtehen würde. Wenn 
nun geſagt iſt von dem Hrn. Abgeordneten, das Geld 
würde Jeder gern nehmen — o ja, aber nicht Jeder 
würde mir mit dieſem Gelde die von mir beantragte 
nützliche Bahn bauen. Ich bitte Sie, fi für dieſe 
Bahn zu intereſſtten, ſchon wegen der Stadt Lüdenſcheib. 
Wer die Verhältniſſe kennt, der weiß, daß die Stadt 
auf einem hohen Berge liegt und daß ſie bisher keiner 
Eſſenbahn zugänglich war. Dennoch haben die Leute 
ſich gut gehalten. Ich kenne das Volme⸗Thal. Als 


45/46 noch keine Chauſſee. Ich habe dieſe bauen 
(alien und ſeitdem iſt die Induſtrie des Thales jo ge⸗ 
wachſen, daß ſie jetzt ohne Eiſenbahn nicht mehr be⸗ 
kann, und ich werde ihr helfen, ſo viel ich kann, 
Helleicht dadurch, daß eine Pferdeeiſenbahn gekaut wird. 
Wie nicht Jeder wird mir mit dieſem Gelde dieſe Bahn 
en. Es haben auch die Gelder der bergiſch⸗märki⸗ 
ben Eiſenbahngeſellſchaft noch nicht genügt, denn die 
ahn wird theuer werden, weil ſie ſich im Anfang 
cht gut wird rentiren können. Sie wollte nicht bauen, 
enn nicht der Grund und Boden umſonſt gegeben 
hurde. Dadurch iſt die Sache lange hingezögert; denn 
8 hat große Mühe gekoſtet, die Kreiſe ſoweit zu brin⸗ 
n, daß fie endlich die Grundſtücke gegeben haben. 
Dieje Entf ädignng wird keine geringe ſein, denn den 
hebirgsbewohnern wird gerade das genommen, was 
Ihnen das beſte iſt, die Wieſen, die in dem Thale liegen. 
Ich bitte, bei der Regierungsvorlage zu bleiben. 
Zu dem Vertagungsantrage iſt während der Rede 


auch ein Antrag auf Auszählung des Hauſes eingegangen, ſiden 
ment angenommen werden ſollen, Ihr bedroht uns mit d 


I das Haus augenſcheinlich nicht mehr beſchlußfähig 

Der letztere Antrag wird jedoch dadurch erledigt, 
daß der Antrag anf Vertagung angenommen wird. 
Die nächſte Sitzung wird auf Dienſtag, den 9. 
Februar, Vormittags 10 Uhr anberaumt und auf die 
Tagesordnung geſetzt: 1) Fortjegung der heute ver- 
tagten Debatte, 2) Verleſung einer Interpellation des 
Abg. Braun (Hersfeldt), 3) Abſtimmung über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Städteordnung, 4) Geſetz⸗Entwurf, 
betreffend die Einführung dor Wahlverordnung in den 
neuen Provinzen, 5) Bericht der Kommiſſion über das 
Geſetz betreffend die Einführung des allgemeinen Berg⸗ 
geſetzes von 1865 in Schleswig-Holftein, 6) Bericht 
der Unterrichts-Kommiſſtion über das Geſetz, betreffend 
die Aufhebung des Art. 25 der Verfaſſung. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Fraukfurt, 4. Februar. Der Gedanke, eine 
Univerſität in Frankfurt zu gründen, datirt ſchon aus 
älterer Zeit und war zumal unter franzöſiſcher Herrſchaft 
der Ausführung nahe gebracht worden. Das unbedingte 
T des lebens, insbeſondere 8 
Hintergrund gedrängt, und die Wiſſenſchaft ſelbſt zeigte 
wenig Verlangen, ſich hier ein Aſol zu erwerben. Das 
Freie deutſche Hochſtift kann davon des Längeren er⸗ 
zählen. Die verdienſtvollen Bemühungen des Herrn 
Dr. Volger fanden allerwärts mehr Anerkennung, als 
am Orte ſelbſt, unter ſeinen Mitgliedern bildeten Frant- 
furter eine verſchwindende Minorität. Auch die Mittel 
zum Ankaufe des Göthehauſes, wo doch ein Lolal⸗ 
patriotismus hätte in Frage kommen ſollen, ſind zum 
größeren Theile von auswäcts zugefloſſen. Man kann 
daher nicht jagen, daß die ſtädtiſchen Behörden und 
Vertreter bis jetzt große Neigung an den Tag gelegt 
haben, die intellektuellen Intereſſen den materiellen eben- 
bürtig zu behandeln. Der vor Kurzem im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe geſtellte Antrag, die Marburger Hoch⸗ 
ſchule hieher zu verlegen, iſt daher auch ziemlich kühl 
aufgenommen worden und hat hier nicht die Unter⸗ 
ſtützung gefunden, welche die Antragſteller bei ihrer guten 
Abſicht erwartet haben mochten. Man will ſich eben 
der neuen Regierung in keiner Weiſe verpflichten und 
zieht es vor, in der Negation zu verharren. Jedenfalls 
würde eine Univerfität in Frankfurt ein ſehr koſtſpieliges 
Unternehmen werden, da es an paſſenden Räumlichkeiten 
gam gebricht und der Staat ſich ſchwerlich entschließen 
wird, die Ausgaben für großartige Neubauten allein auf 
ſich zu nehmen. Die Stadt ſelbſt aber iſt dermalen 
nichts weniger als zu beſonderer Liberalität disponirt; 
noch immer hängt ihr die Theilungsfrage über das 
ſtaatliche und ſtädtiſche Vermögen als eine offene zu 
zu Häupten, und nachdem die Kronjuriſten das Gut⸗ 
achten des Herrn Zöpfl, worauf man hier große Stücke 
bielt, verworfen haben, wird kaum ein anderer Ausweg 
bleiben, ale ſich dem Rezeſſe zu fügen, welchen der 
Finanz-Miniſter angeboten und dieſer Tage als Geſetz⸗ 
entwurf den Kammern vorgelegt hat. (K. 3.) 

Ausland. 

Wien, 5. Februar. Das wichtigste Tages 
ereigniß für die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie iſt ein 
Sturm in dem zu Peſth tagenden iſraelitiſchen Kon⸗ 
greß. Es wurde nämlich vorgeſtern über den Entwurf 
einer Gemeinde-Ordnung eine bewegte Debatte geführt, 
in welcher Rabbiner Steinhardt in energiſcher Weiſe die 
von den Orthodoxen erhobenen Verdächtigungen der Fort- 
ſchrittspartei zurückwies. 

Der Sturm, welcher ſich unter den Orthodoxen 
auf dieſe Rede des Herrn Steinhart erhob, war nahezu 
unbeschreiblich. Ein großer Theil derſelben erhob ſich 
wie raſend von den Sipen und ſchleuderte die gräßlich- 
ſten Verwünſchungen den Fortſchrittlern hinüber. „Blei⸗ 
ben wir nicht hier!“ hörte man rufen, „wo die Reli⸗ 
gion zertreten wird. Verflucht ſoll ſein, wer in dieſem 
Saale bleibt, wo man uns verkaufen will und wo man 


beſtmmt, Sie zu bitten, heute noch nicht die Kaution] ich Präſident dort war, exiſtirte daſelbſt in den Jahren uns mit Füßen tritt!“ Die Präfidentenglode erwies ſich 


eitung. 
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zu ſchwach, um dieſen Lärm zu beſchwichtigen; im näch⸗ 
ſten Moment hatten zwei Drittel der Orthodoxen in 
demonſtrativer Weiſe den Saal verlaſſen und man hörte 


ihnen hinausſagen, daß ſie ſich ruhig verhalten ſollen, 
doch war ein Vertreter dieſes ſpektakulöſen Elementes 
auch im Saale zurückgeblieben: das war Herr Sniders, 
welcher der Rechten hinüberſchrie, es ſei eine „Nieder⸗ 
trächtigkeit“, ſolche Beſchuldigungen gegen die Ortho⸗ 
doren auszuſprechen, wie dies thatſächlich geſchehen. 
Präſ.: „Herr Sniders, ich rufe Sie zur Ord⸗ 
nung.“ — Sniders: „Ich bin ein Mann, der ge⸗ 
wohnt iſt, ſich ſeine Ueberzeugung nicht rauben zu laj- 
ſen.“ — Präſ. (läutet): „Ich habe Sie zur Ordnung 
gerufen! Sie dürfen nicht weiter reden!“ — Sniders: 
„Ich halte feſt an meiner Ueberzeugung.“ — Prüf. 
(fortwährend läutend): „Sie dürfen nicht weiter ſpre⸗ 
chen.“ — Sniders: „Ich laſſe mir meine Ueberzeugung 


tenglocke.“ — Präſ.: „Jetzt ſetzen Sie ſich und 
ſchweigen Sie, ſonſt wird der Kongreß genöthigt ſein, 
einen Beſchluß gegen Sie zu faſſen! Es find vornhin 
auch gegen die Rechte Beſchuldigungen und Verdächti⸗ 
gungen gerichtet worden, es hat ſich aber von dieſer 
Seite Niemand erlaubt, den Anſtand in einer ſo gröb⸗ 
lichen, höchſt unanſtändigen Weiſe zu verletzen, wie dies 
von den Herren geſchah, welche ſo eben den Saal ver⸗ 
ließen.“ 

Moriz Diener ergreift als Mitglied der Gemeinde⸗ 
Kommiſſion das Wort, um nachzuweiſen, daß dieſe 
Kommiſſion das Möglichſte gethan, um eine Verſtändi⸗ 
gung herbeizuführen, und in Konzeſſionen an die Linke 
bis zur letzten Grenze gegangen ſei. „Meine Herren 
von der Linken“, fragt er, „glauben Sie denn wirklich, 
daß unſere dreitauſendjährige Religion auf Ihren Schuß 
angewieſen iſt, um nicht unterzugehen? Dieſe Religion 
braucht weiter nichts als freie Forſchung. Meine Her⸗ 
ren von der Linken. Sie ſehen überall Geſpenſter — 
anſtatt aber dieſelben durch Aufklärung zu bannen, wol⸗ 
len Sie dieſelben in einen Paragraphen an der Spipe 
Ihres Elaborats einhüllen. Meine Herren von der 
Linken 

Präs.: „Ich bitte den Herrn 
jo oft des Ausdrucks „von der Linken 

Eine Stimme links: 
aber wir find Gerechte.“ (Allgemeine Heiterkeit.) 

Markus Wolf (Linke) bedauert, daß Dr. Stein⸗ 
hart ſolche Vorwürfe ausgeſprochen, und ſpricht übrigens 
die Hoffnung aus, daß, wenn wirklicher Hang zur 
Verſtändigung vorhanden ſei, er die Brüder, welche 
vorhin ſo aufgeregt den Saal verließen, wieder zurück⸗ 
bringen werde 

Präf.: „Es iſt hier Niemand in ſeinen Grund⸗ 
ſätzen gekränkt worden. Die Herren haben ſich ſo un⸗ 
anftändig benommen, indem ſie zuerſt dieſem Kongreß 
ein Schandmal aufgeprägt und dann in ſo unanſtän⸗ 
diger Weiſe den Saal verließen, daß ſie hier durchaus 
nicht vertheidigt werden können. Ich bitte, ſich weniger 
in Rekriminationen zu ergehen.“ 

Markus Wolf: „Dann wäre es vielleicht am 
beſten, ich hörte ganz auf, dann werde ich mich auch 
weniger giften En] 

Eine Stimme von der Rechten: „Es ift auch ge⸗ 
ſcheidter, Sie ſchweigen!“ 

Die übrige Debatte verlief ruhig. 

Paris, 5. Februar. Man hat bemerkt, daß 
die Herzogin von Hamilton, die Couſie des Kaisers, 
dem „Herzoge“ und der „Herzogin von Madrid“ zu 
zu Ehren ein Diner veranſtaltet hat. — Der Papſt 
hat den „Univers“, den „Monde“ und die „Union“ 
ob ihrer Wirkſamkeit angefeuert, nicht aber die „Gazette 
de France“ — Es yit aufgefallen, daß die franzöſiſche 
Regierung in einer einzigen Depeſche (an Malaret) jo 
viele Irrthümer begehen konnte. Es haben urſprüng⸗ 
lich zwei verſchiedene Redaktionen exiſtirt und man hat 
irrthümlich gerade diejenige ins Gelbbuch aufgenommen, 
die ſpäter verworfen und nicht abgeſchickt wurde. — 
Herr Forcade de la Roquette fühlt ſich in Folge der 
Anweſenheit des Herrn v. St. Paul wieder gefährdet. 
Das Dementi, welches ihm der Gemeinderath von 
Nimes gegeben, hat ihm geſchadet. — Herr Janvier 
de la Mothe iſt zum Präfekten des Gard⸗Departements 
ernannt worden, bloß um die Wahl des Hrn. von 
Larry zu verhindern. Es iſt ihm eine Präfektur erſter 
Klaſſe zugeſagt worden, falls er ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorgeht. 

Paris, 6. Februar. Die letzten Nachrichten 
aus Athen lauten fortwährend ſehr verwirrt. Man 
weiß nur heute, daß Zaimis ſowohl als Bulgaris die 
Neubildung des Miniſteriums verweigert haben, und 
daß Komunduros von dem Könige betraut wurde, ein neues 
Kabinet zu bilden. In den offiziellen Kreiſen glaubt 
man nicht, daß der junge Walewski morgen Athen mit 
einer definitiven Antwort verlaſſen wird. Ueber die 
letzten Vorgänge in Athen theilt die „Patrie“ Folgen⸗ 
des mit: „Der König hat ſich nach der Demiſſion 
des Kabinets an fü 
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fie nun im Vorſaal weiter lärmen. Der Präfident ließ 


nicht rauben, nicht einmal durch die Tortur einer Prä- 


„Wir ſind von der Linken, 
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Staatsmänner um Neubildung eines Kabinets gewandt. 
Alle aber erklärten, daß fie gegen die Annahme der 
Deklaration ſeien; die Maſſe der Nation ſei dagegen 
und der Krieg könne, was ſich auch ereignen möge, 
Griechenland nicht ſchädlich, ſondern nur nützlich ſein. 
Der König trat hierauf wieder mit Bulgaris in Un⸗ 
terhandlung, indem er ihm bemerkte, daß, da er die 
gegenwärtige Lage herbeigeführt, er auch zu ihrer Lö⸗ 
ſung beitragen müſſe. Am 2. Februar war noch nichts 
entſchieden. Der König befand ſich zwei Kombinationen 
gegenüber; die eine, an deren Spitze ſich Komunduros, 
der ſchon einmal verweigert hatte, befand, hatte ihre 
Zuſtimmung zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen 
gegeben; die andere, in der zwei ehemalige Minifter, 
Delyannis und Kanar's, eintreten ſollten, hatte als 
Mitglieder Droſſos, Präſident der Deputirtenkammer, 
und Zaimis. Es war unbekannt, welchen Entſchluß 
man faſſen werde. In der Hauptſtadt herrſcht großer 
Wirrwarr. Feindliche Demonſtrationen fanden ſtatt, 
und man bedrohte die Miniſter, welche die Deklaration 
annehmen würden, mit dem Tode. Da Walewesli ſich 
am nächſten Sonntag einſchiffen ſollte, ſo bot man 
Alles auf, um den König zu verhindern, eine günſtige 
Antwort zu ertheilen. Die verſchiedenſten Gerüchte wur⸗ 
den verbreitet. Man behauptet, daß, wenn der Krieg 
erſt einmal ſeinen Anfang genommen, auf anderen 
Punkten des Türkenreiches Inſurrektionen ausbrechen 
würden. Der König bleibt dabei, die Deklaration an- 
zunehmen; die Mitglieder ſeiner Regierung ſind aber 
durch die Manifeſtationen eingeſchüchtert worden.“ 

— Das offizielle Journal veröffentlicht folgende 
Depeſche des Untergouverneurs von Algerien: „Algier, 
4. Februar 1869. Der Feind, in voller Auflöſung, 
it auf der Flucht nach Süden. Der Oberſt-Lieutenant 
Colonieu, Ober⸗Kommandant von Geryville, welcher 
geſtern Abend zu Raſſoul, zwölf Meilen ſüdlich von 
Geryville, kampirte, iſt auf der Verfolgung.“ Die letzte 
Depeſche des Oberſten de Sonis, Ober-Kommandanten 
von Laghouat, lautet: „Tadjerouna, 2. Febr. Nach- 
dem ich die ganze Nacht marſchirt, bin ich heute Mor- 
gen vor Tadjerouna angekommen, wo ich Lager genom- 
men habe. Ich habe den Feind nicht erreichen können, 
welcher mit verhängtem Zügel flüchtet, auf ſeinem Wege 
Todte, Verwundete und Kameele zurücklaſſend, die nicht 
folgen können. Ich ſetze meinen Weg nach Weſten 
fort, und Alles läßt mich glauben, daß wir die Heer⸗ 
den einholen werden, welche ſeit zwei oder drei Tagen 
auf Si⸗-el⸗Hadj⸗Eddin (fünfzehn Meilen ſüdlich von 
Raſſoul) dirigirt werden ſollten. Der Zuſtand der 
Kolonne iſt vollkommen in jeder Beziehung. Wenn der 
Oberſt Colonieu gegen Süden marſchirt iſt (er war am 
3. in Raſſoul), ſo kann uns nichts entſchlüpfen. Der 
Ueberreſt des Makhzen der Larbaa, welcher ſehr weit 


im Süden war, hat ſich mir wieder angeſchloſſen; die 


Ouled Nail find noch nicht erſchienen.“ 

— Der Marquis de Mouſtier iſt heute geſtor⸗ 
ben. Derſelbe gehörte einem alten fränkiſchen Geſchlechte 
an, das ſeinen Sitz in der Freigrafſchaft, der heutigen 
Franche Comté, aufgeſchlagen hatte. Einer ſeiner Vor⸗ 
fahren, der Philipp Auguſt nach dem gelobten Lande 
begleitete, fiel dort im Jahre 1190. Der Verſtorbene 
begann ſeine politiſche Laufbahn 1849, in welchem 
Jahre er in die geſetzgebende Verſammlung gewählt 
wurde. Obgleich er durch ſeine Antecedentien und auch 
durch ſeine Heirath (er hatte die Schweſter Merode's, 
des Er⸗Waffenminiſters des Papſtes geheirathet) der la 
tholiſch⸗legitimiſchen Partei angehörte, jo trat er doch 
1853 in die Dienſte des Kaiſerreiches und debutirte in 
demſelben Jahre als franzöſiſcher Geſandter in Berlin. 
Von dort wurde er nach Konſtantinopel geſandt, un 
dann im September 1866 das franzöſiſche Miniſterium 
des Aeußern zu übernehmen. 

London, 5. Februar. Die Beſtrafung zweier, 
Verrath gegen das deutſche Vaterland anſpinnender Ex⸗ 
fürſten vier in franzöſiſchen Zeitungen ein Zetergeſchrei 
über preußiſchen Treubruch und preußiſchen Mangel an 
Großmuth hervor. Hier lautet das Urtheil anders, weil 
der Blick des Engländers in dieſem Falle unbeirrt iſt 
von nationaler Eiſerſucht und Feindſeligkeit und daher 
ein unparteiiſcher Standpunkt möglich bleibt, und dieſes 
trotz der engliſchen Abſtammung des Königs Georg. 


„Daily News“ iſt mit den Beſchlüſſen des preußiſchen 
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die Andeutung mit Entrüſtung von ſich weiſen. Graf 
Bismarck iſt minder ekel. Er ſagt der Kammer gerade 
heraus, daß er der in Beſchlag genommenen Gelder 
des Königs Georg und des Kurfürſten zur Anſtellung 
von Spionen bedürfe, um die Wühlereien dieſer Ent⸗ 
thronten zu überwachen. Manchmal erinnert dieſer 
außerordentliche Staatsmann an den ſcherzhaften Cynis⸗ 
mus Palmerſton's; aber wenn er ſich über die elenden 
dynaſtiſchen Intriguen des heſſiſchen „Reptils“ ereifert und 
ſeine eigene Hand in ſchmutziges Pech zu tauchen ver⸗ 
ſpricht, wenn das Wohl feines Vaterlandes es erheiſche, 
ſo durchſtrömt ſeine Rede ein grimmiger Humor, der 
einige Königliche Stellen in jenem unnachahmbaren 
Briefwechſel zwiſchen Friedrich dem Großen und Vol⸗ 
taire ins Gedächtniß ruft.“ 

— Als vor Kurzem bekannt wurde, daß Lord 
Malmesbury von der Führerſchaft der Konſervativen 
im Oberhauſe zurücktrete, wurde Ihnen Lord Cairus, 
der frühere Lordlanzler, als der einzige genannt, der 
zur Uebernahme dieſes Poſtens die erforderliche Be⸗ 
gabung hätte. Wie toryſtiſche Blätter melden, iſt er 
ihm nun wirklich von Disraeli angeboten worden und 
ſoll er, der gegenwärtig in Italien reiſt, ſeine Heim⸗ 
kehr zu dieſem Zwecke bereits angetreten haben. — 
Daß der Kompromiß in Athen nun allen Ernſtes 
„ausgebrochen“ iſt, wird heute von allen Seiten be⸗ 
ftätigt. Die nächſte greifbare Folge davon iſt, daß 
Türken und Ruſſen, nebenbei aber auch andere vom 
Piräeus ſernliegende Papiere, wie z. B. Amerikaner 
und Braſilier um / bis /; geſtiegen find. 

Spauien. In dem Kriminalprozeſſe zu Bur⸗ 
gos ſollen fünf Angeklagte der Theilnahme an der Er⸗ 
mordung des Gouverneurs ſchuldig befunden ſein und 
noch in dieſer Woche hingerichtet werden. Unterdeſſen 
ſammelt man in Burgos, Stadt und Land, Unterſchrif⸗ 
ten zu einer Petition, welche vom Miniſterium die Be- 
gnadigung der Mörder nachſucht, falls dieſelben zum 
Tode verurtheilt ſeien! Das Kriegsminiſterium hat den 
Wittwen oder hinterbliebenen Familien von achtzehn Un⸗ 
teroffizieren, Soldaten und Bürgern, die im Januar 
und im Juni 1866 in den Aufſtandsverſuchen gefallen 
oder nachher erſchoſſen worden ſind, Jahrgehälter im 
Betrage von je 1950 oder 1090 Realen ausgeſetzt. 
Bei den Soldaten heißt die Formel: Herſchoſſen in 
Folge der politiſchen Ereigniſſe im Juni (Januar) 
1866“, bei den Bürgern: „geſtorben in den Straßen 
von Madrid, die Sache der Freiheit vertheidigend“. 
Wenn einmal die Republikaner obenauf kommen, wer⸗ 
den unter ähnlichen Formeln auch die Hinterbliebenen 
der in Cadix und Malaga gefallenen Aufſtändiſchen ihre 
Entſchädigung empfangen. Der Juſtiz- und Kultus⸗ 
miniſter hat die Erlaubniß zur Eröffnung einer jüdi⸗ 
ſchen Synagoge in Madrid gewährt. Es wird behaup- 
tet, Espartero werde ſeinen Sitz in den Kortes nicht 
einnehmen, da er auf die Wahl Verzicht leiſte. Schon 
vor der Wahl jelbft verlautete, daß der alte General 
dieſen Weg einſchlagen würde, der jedoch nichts weniger 
bedeutet, als daß er ſich überhaupt vom Felde der Po⸗ 
litik zurückziehen wolle. Wahrſcheinlich glaubt er jeine 
Thronkandidatur in iſolirter Stellung beſſer zu unter- 
ſtützen, als in den Koctes, als Gleicher unter Gleichen 


ſitend, eingedenk des Sprüchwortes, daß Vertraufichteit | ter geſtanden baben mögen, 


Verachtung gebiert. Salazar 9 Mazarredo, Deputirter 
für Briviesca, Provinz Burgos, hat eine Schrift unter 
dem Titil „Die dynaſtiſche Frage“ veröffentlicht, in der 


er ſich zu Gunſten des Könige Fernando von Doge 


ausſpricht. 

Stockholm, 5. Februar. In der ſchonen⸗ 
ſchen Dorffchaft Stenby wurden mehrere Pachtbauern, 
welche die Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegen die 
Gutsherrſchaften verweigerten, von ihren Pachtitellen 
vertrieben. Später haben ſie ſich jedoch gewaltſam 
wieder in den Beſitz ihrer Pachthöfe geſetzt. Die Fol⸗ 
gen hiervon ſind nun ſehr bedauernswerth geweſen für 
die irregeleiteten Pachtbauern. Nach Stenby und den 
umliegenden Dorfſchaften ſind nämlich 100 Mann Ju- 
fanterie verlegt worden, welche von den Bauern ver- 
pflegt werden müſſen, ſo lange die Anweſenheit des 
Militärs für nothwendig erachtet wird. Vier renitente 
Pachtbauern, welche Gewalt angewendet hatten, ſind 
durch Erkenntniß des zuständigen Gerichtshofes zu vier⸗ 
monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt und bereits dur 


Landtages durchaus einverſtanden; und fie, unſerer libe- Abbüßung der Strafe nach Chriſtianſtad abgeführt wor⸗ 


ralſten Blatter eines, hält dem Grafen Bismarck eine 
aufrichtige Lobrede. Sein Auftreten in der Kammer 
ſei in letzter Zeit ruhig, verſöhnlich, vertrauensvoll ge⸗ 
weſen. Die ärgerliche Ungeduld, der ungeſtüme Trotz, 
der herausfordernde Hochmuth in Sprache und Geberde 


wordrn. Die Agitation dauert inzwiſchen in Schonen 
fort und die Pachtsauern wollen nicht nachgeben. Von 
einem Blatte, welches die Angelegenheit zu erweitern 
ſucht und welches den Titel „Die National-Regierung“ 
führt, werden Tauſende von Exemplaren gratis vertheilt. 


jeien verſchwunden und an ihrer Stelle zeige ſich bei Es ſteht anzunehmen, daß der Beſchluß des ſchwediſchen 


dem großen Staatsmanne die augenſcheinliche Neigung, 
in den Vertretern des Volles ſeine Stütze zu ſuchen. 
Es wäre vielleicht zu viel, wollte man in ihm ſchon 


Reichtstages, betreffend die Niederſetzung eines Aus- 
ſchuſſes zur Unterſuchung der Gigenthume- Verhältuiſſe 
auf den ehemaligen Krongülern in der Provinz Schonen, 


die bei ruhigen und leidenſchaſtsloſen Freunden ſeines noch mehr dazu beitragen wird, die Agitation zu erhöhen, 
Landes und ſeiner Regierung feſtſtebende Ueberzeugung da der Agitator Tullberg natürlich behaupten wird, daß 


vorausſetzen, daß das Werk von Blut und Eiſen nur 
durch gerechte und billige Geſetze befeſtigt werden, die 
zukünftige Eroberung Preußens in Deutſchland die 
moraliſche Eroberung freier und beglückender Staats- 
einrichtungen ſein, die moraliſche Einigung der politiſchen 
Einheit vorhergehen, das freie Preußen ein Vorbild 
des freien Deutſchlands werden müſſe. „In den par- 
lamentariſchen Erklärungen Bismarck's“ — ſagt die 
„Daily News“ weiterhin — „zeigt ſich eine Rundung 
und eine Kraft, welche ſelbſt im Vergleiche zu der 
manchmal offenherzigen Sprache des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen ganz erfriſchend wirlt. Wo ſprach je ein Miniſter 
des zweiten Kaiſerreichs von ſolchen Dingen, wie 


Spionage oder Ueberwachung? Herr Rouher würde 


der Reichstag auf ſolche Weiſe die Beſchwerden der 
ſchonen'ſchen Pachtbauern als berechtigt anerkannt habe. 
— Die ſchwediſche Regierung bat bei dem Reichs⸗ 

tage zur Unterſtützung der Nothleidenden in Smaaland 
und auf Oland, wo in Folge von Mißernte Hungers⸗ 
noth zu befürchten iſt, die Bewilligung von 340,000 
ſchwediſchen Reichsthalern nachgeſucht. Außerdem wer⸗ 
den überall im Königreiche milde Gaben geſammelt. 
Pommern. | 

Stettin, 9. Februar. Am Sonnabend nach 
Beendigung des im geſtrigen Abendblatte erwähnten Vor⸗ 
trages des Herrn Pr. Brehm fand die Feier des 
Stiftungefeſtes des „Pommerſchen Muſeums“ durch ein 
Abendeſſen ſtatt, in welchem außer dem Ehrengaſte Dr. 


| 


los nach allen Seiten. 


Brehm zahlreiche Mitglieder und Freunde Theil nah- 
men. — gleicher Zeit feierte auch der „Stettiner 
Turnverein“ sein Stiftungsfeſt im großen Schützenhaus ⸗ 
ſaale unter lehhafter Betheilggung der Mitglieder. 

— Baanntlich findet am 23. d. Mis. für den 
aus der Stadtverordneten-Verſammlung geſchiedenen Hrn. 
Rechnungsrat Steinicke eine Erſatzwahl ſtatt. Zum 
Erſatzmann wird, wie die „Od.⸗Zig.“ hört, in den 
Kreiſen der Wählerſchaft der Bankdirektor a. D. Riebe 
genannt, von welchem man annehmen zu können glaubt, 
daß er Herrn Steinicke gerade in der Finanzkommiſſion 
und der Rechnungs⸗Kommiſſion zu erſetzen geeignet ſein 
dürfte. Von anderer Seite wird dagegen Herr Rechts⸗ 
anwalt Wendtlandt als Kandidat vorgeſchlagen. 

Arcona a. R., 7. Febr. Der Schooner 
„Otto“, Zillmer, von Neweaſtle nach Stralſund, mit 
Kohlen, ſtrandete geſtern bei Puttgarten; die Mann- 
ſchaft iſt dieſe Nacht gelandet, das Schiff voll Waſſer. 


Vermiſchtes. 

Berlin. In der Unterſuchung gegen v. Zaſtrow 
ſind neuerdings wieder Zeugen verhört worden, deren 
Ausſagen inſofern von Bedeutung find, als aus ihnen 
hervorgeht, daß v. Zaſtrow ſchon vor Jahren vorzugs⸗ 
weiſe Knaben in zartem Alter an ſich zu locken ver⸗ 
ſucht hat. 

Königsberg. Am Sonnabend haben Polizei- 
beamte eine auf der Inſel Venedig im beſten Betriebe 
geweſene Hundeſchlächterei ermittelt und dieſelbe, nachdem 
‚fie den noch zum Schlachten vorhandenen, von den be⸗ 
triebſamen Geſchäftsleuten aufgefangenen Hunden die 
Freiheit geſchenkt, vorläufig außer Betrieb geſet. Man 
fand noch das Fell eines prächtigen braunen Hühner⸗ 
hundes vor, an dem noch ein Schinken hing. Dieſer 
Hund iſt einem Manne abhanden gekommen, der den⸗ 
ſelben wegen ſeiner ſeltenen Gelehrſamkeit für einen 
Preis verkauft haben würde. Jetzt ruht er längſt als 
„Hammelbraten“ im Magen irgend eines Gourmands. 

Quedlinburg. Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt man 
von hier über folgende intereſſante Entdeckung: „In 
der Krypta der Schloßkirche zu Quedlinburg befindet 
ſich nach Oſten gelegen eine Niſche (Halbrotunde), vor 
welcher ſich über den Boden nebeneinander ein wenig 
die Grabmäler Heinrich des Voglers und ſeiner Ge- 
mahlin erheben. Schon längſt hatte man vermuthet, 
daß jene Halbrotunde noch tiefer unter das Niveau des 
Fußbodes der Krypta herabreiche. In neuefter Zeit 
hat nun eine von dem verdienten, als Archäolog und 
Kenner chriſtlicher Bauwerke rühmlich bekannten Pfarrer 
an der Schloßkirche, Herrn Superintendenturvikar Weber 
veranlaßte Unterſuchung ergeben, daß der Raum zwi⸗ 
ſchen den Gräbern und jener großen Niſche 5 Fuß 
tief, bis auf dem Quaderſandſteinfelſen, worauf Kirche 
und Schloß erbaut ſind, mit Schutt erfüllt und hier 
das Fundament der großen Niſche iſt, in welcher hier 
entſchieden, den Gräbern gegenüber, ein Altar ſich be- 
funden hat, an welchem ſicher die heilige Mathilde, für 
die Seele ihres großen, vor ihr geſtorbenen Gemahls 
gebetet hat und Seelenmeſſen geleſen worden ſind; hier 


| ind auch ringsherum jn der großen Niſche kleinere, mit 


zierlichen Säulen geſchmückte Niſchen, in welchen Leuch⸗ 
und hier ſieht man auch, 
daß in dem Felſen, der den Fußboden der Krypta da 
bildet, wo oben über dieſem Fußboden die Gräber der 
beiden großen Verewigten ſich erheben, unten, der Niſche 
gegenüber, zwei Portale, deren Eingänge mit zierlichen 
Säulen geſchmückt ſind, eingearbeitet und in den ſomit 


ausgehöhlten Felſen die beiden Särge neben einander 30 


bineingeihoben find. Von Herrn Superintendentur 
Vikar Weber haben wir eine umfänglichere Beſchreibung 
zu erwarten.“ 

London. „Gardener's Magazin“ zählt alle die 

Winter auf, in denen weder Froſt noch Schnee einge 
treten. In 1172 war der Winter ſo mild, daß ſich 
im Februar die Bäume mit Laub bedeckten, und die 
Vögel ihre Neſter bauten und ihre Jungen flügge 
machten. In 1289 trat gar kein Winter ein, und in 
1421 blühten in März alle Obſtbäume und im April 
der Wein; Ende April reiften die Kirſchen und im 
Mai die Weintrauben. In 1538 waren die Gärten 
im Januar ſchon im Blumenflor; 1572 war gleich 
1172. Auch die Winter von 1607, 1612 und 1617 
zeichneten ſich durch eine bemerkenswerth milde Temperatur 
aus. Weder Schnee noch Eis war in 1659 erfichtlich 
und in 1692 unterließ man in Deutschland, Feuer in 
den Oefen zu machen. Das milde Wetter in 1791, 
1807 und 1822 ließ dieſe Jahre als merkwürdige 
Phänomen erſcheinen. 
In Kairo Tann man jeit Anfang dieſes 
Jahres dem Harem des Vicekönigs tagtäglich auf den 
beſuchteſten Straßen der Stadt ſehen. Die Scheiben 
der Wagen, in denen die „Viceköniginnen“ fahren, 
ſind herabgelaſſen und keiner der ſonſt üblichen Beglei- 
ter beläſtigt ſie. 
Geſichten bedeckt, glänzt ihr zartes Teint hervor, und 
die blitzenden Augen wenden ſich neugierig und furcht- 
Der Vicelönig hat die Abſicht, 
ſeinen Gemahlinnen allmälig alle die Freiheit zu ge⸗ 
ſtatten, deren die Frauen des Abendlandes genießen, 
und gedenkt fie nach einiger Zeit ſchon mit entjchlei- 
ertem Antlitze in die Oeffentlichkeit zu jchiden. Aber 
er will noch weiter gehen! Alle Paſchas ſollen es ihm 
nachthun, und das Verlangen iſt nicht unbedenklich, da 
es den türliſchen Fanatismus zu reizen geeignet ist, 
indem es an Satzungen der Religion rührt. 


A| MNeueſte Nachrichten. 
Gumbinnen, 7. Februar. Heute Nachmittags 
iſt der Für von Montenegro nebſt Gefolge, auf der 


Durch die Seidengaze, welche die 5 


Tour von Petersburg nach Berlin, mit dem Courier⸗ 
zug durchgereiſt; auf dem Bahnhofe wurde er offizieller- 
ſeits empfangen. 

Schwerin, 8. Februar. Wegen der zu Antonti 
(17. Januar) 1869 fälligen Nachſteuerbeträge ift in 
dieſen Tagen hier Exekution verfügt worden. 

München, 7. Februar. Als definitives Re⸗ 
ſultut der Wahl zum Zollparlamente im 3. rhein⸗ 
pfälziſchen Wahlbezirk (Germersheim⸗Bergzabern) für den 
verſtorbenen Abg. v. Soyer ergiebt ſich, daß der Kan⸗ 
didat der national⸗liberalen Partei, Peterſen, mit 6291 
Stimmen gewählt ift, ſein partikulariſtiſcher Gegenkandidat 
Neumayer erhielt nur 4860 Stimmen. 

Paris, 8. Februar. Der Kaiſer hat geſtern 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der 
Sandwich-⸗Inſeln, der mit einem beſonderen Auftrage 
hier angekommen ift, eine Privat-Audienz ertheilt. 

London, 8. Februar. Die „Morning-Poft“ 
meldet, der König Georg von Griechenland habe die 
Abſicht angekündigt, abzudanten, und anbefohlen, Vor⸗ 
bereitungen zur Abreiſe zu treffen, falls der Widerſtand 
gegen ſeine Politik fortdauere. — Daily News“ jagt, 
der Alabamavertrag erſcheine dadurch gefährdet, daß 
Grant ſich gegen denſelben erklärt habe. 

Madrid, 7. Februar. Wahrſcheinlich wird 
Olozaga von der Majorität zum Präſidenten der ver⸗ 
faſſungsgebenden Volksvertretung erwählt werden. 
Das republikaniſche Comité hierſelbſt hat an die Regie- 
rung das Geſuch gerichtet, anläßlich des Mordes in 
Burgos nicht die Todesſtrafe in Anwendung zu brin- 
gen. — Der Karneval iſt ſehr belebt, doch find Ruhe⸗ 
ſtörungen nicht vorgekommen. 

1 1 7. Februar. Der Fürſt von 
ontenegro geſtern von hier — Heute 
herrſcht hier ein heftiger Orkan. rn 


EEE En ezisezeikiggre ii ak er 
Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung: 

Wien, 8. Februar. Die heutigen Abenbblät- 
ter enthalten Privattelegramme aus Athen, denen zu- 
folge Zaimis und Delygeorgis die Bildung eines neuen 
Miniſteriums übernommen und als Programm die An- 
nahme der Konferenz-Erklärung acceptirt haben. 


Breslau, 8. Februar. (Schlußbericht) Weizen 
per Februar 63 Br. Roggen per rem 48% Br, per Fe⸗ 
bruar » März 48°, Br., April⸗ Mai 48%, Raps per 
Februar 91 Br., Rüböl per Februar 9%,,, per April⸗Mai 
gs. Spiritus loco 13˙½, per Februar 14½, per 
April⸗Mai 1414. 

Bremen, 8. Februar. Petroleum ſteigend, Abgeber 
halten ſehr zurück, raffinirt ſtandard white loco 7 bez. 

Amſterdam, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Weizen loco unverändert. Roggen loco flau, 
per Mär; 193, per Mai 196. Rüböl loco 31½, 
Mai 317, per Herbſt 33%. Leinöl loco 30, per 
e 555 — 5 a Raps per Herbſt 64. 

„ S. Februar. 2 0 
71. 17½. Lombarden 485. 15 Aue) — — 


Börſen⸗Berichte. 1 

Berlin. 8. Februar. Weizen loco und Termine 
leblos. Im Roggen⸗Terminverkehr war es heute faſt ge- 
ſchäftslos und ſind im Ganzen nur wenig Abſchlüſſe zu 
Stande gekommen, die keine Preisänderung hervorbrachten. 
Schluß ziemlich feſt. Disponible Waare wurde bei ver⸗ 
mehrten Offerten für den Konſum Mehreres aus dem 
Markte genommen. Hafer effektiv dringend angeboten, 
Termine geſchäftslos. 

Auch in Rüböl war der Handel äußerſt beſchränkt 
und erfubren daher die Preiſe kaum eine Aenderung Gef. 
200 Cir. Spiritus verkehrte in feſter Haltung, Abgeber 
beobachteten größere Zurückbaltung und hielten auf höhere 
For derungen, die auch vereinzelt bewilligt wurden. Gek. 
30,000 Quart. 

Weizen loco 63—73 per 2100 Pfd. nach Qua⸗ 
lität, per April⸗Mai 63 , Mai-Juni 64 , bez. 

Noggen loco 53½, ½ . pr. 2000 Pfd. bez., pr. 
Februar 52½ . Br., ½% Gd, Febr.⸗März 51 ½ , 
April⸗Mai 50%, %, Ya t bez, % Br., Mai-⸗Juni 
51, 50% 4 bez., Juni Juli 52 ½ Br., 51% Gd., 
Juli-Auguſt 50% bez. 

„ 4, 4½% ; Nr. 0. A. 1. 


2 8 ee Nr. 
33% 3% , Roggenmehl Nr. 0. 3%,, 3%, ‚ 
Nr. O. u. 1. 3%, 38, . Roggenmebl 
l. auf ng per Februar 3 16%, Hr Br., 
Februar März 3 5% 16 Gr Br., März⸗April 3 
15%, Hr Br., April-Mai 3 K 154, or bie 3. 
15 n bez. Br. u. OGd., Mai-Juni 3 % 16 u Br., 
alles per Centner unverſteuert inclufive Sack. 

Gerſte, große und kletue, d 43 55 . vr. 1750 Bid. 
„ Dae loco 31-35 , galiz. 31½—32 ., poln. 
321, , fein pomm. 33%, ab Bahn bei, per 
Februar u. Februar⸗März 32 , April⸗Mai 31%, * 
bez., Mai⸗Juni 321, bez. 
N Erdſen, Kochwanre 60 70 , Futterwaare 53 bie 


85 

Winterraps 79—83 

rag 183-883 RE 

s öl loed 9 % 9% Br., pr. Februar u. Februar⸗ 

März ds „ bez., April-Mai 9% Ag er Mai- 
N . „ 10% 

Petroleum loco 81 , Br., pr. Februar 8%, 
Br., Febr.⸗März 8 „ Br., April-Mal 7 e bez. 1. 85 

Leinöl loco 10% A 


5 1% N 
bey, Juni-Juli 15 ½ , „, Juli-Aug. 15%, 9 
bez., Auguſt⸗Sept. 16747, ½ M bez. 1 * 

Fonds und Aktien ⸗Börſe. Heute lagen aber⸗ 
mals beſſere Wiener Notirungen vor, die Börſe eröffnete 
deshalb in ſebr angeregter Stimmung. 


Wetter vom 8, Februar 1869, 


Im Weſten: Im Oſten: 
Paris —5 Danzig 64%, SW 
Brüſſel · ds % SW Königsberg 5, * SW 
Trier .. N. S Memel ‘ 3,1 7 u 
Köln +- 0. — Riga - 4% W 
Münſter 7 0, SW Petersburg I. 
Berlin 5, % SUB Moskau —, — 
Stettin 6,% % WSW Am Norden: 

Im Süden: Ehrifian. 1, So 
Breslau 5, , S Stockholm 4, %, SSW 
Ratibor 0,9%, S Haparauda — 11% 0, 


— 


Giſenbahn⸗Actien. 


Prioritäts- Obligationen. 


Preuß iſche Fonds. 


Fremde Fonds. 


RT den Br. 1 Werlmer Worye vum’8." Februar 1869. 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


Hank. und Induſtrie⸗Papiere 


Otwidente pro 1807. f. Aachen Düfſeldo ja 82 % Magdeb.⸗Wittenb-. 3 | 67%, 63 pilfige Anleihe 41 97%, & [Badische Anleihe 18864 83 7 55 Dwbbcnde pee 1867 (gl. 
Haden Maric ! J 0 4 35½ bz * felt. Em. 4 81% & | do. 4 91 8 — 1859 5 1027 bz Badiſche Präm.-Anl. 4 104% 6; |Berkiu: Kaſſen-Ber. | 94 4 153 @ 
Altona⸗Kiel 5 4 103% oz do. III. Em. 43 87% bz Niederſchl.⸗Märk. I. 4 86%, B Staatsanleihe div. 4 94 bz 35 fl.⸗Lorſe — 32 E - Hendels-Gel. 8 4 125% 8 
Amſterdam⸗Rotterb 5½%4 94 93 Aachen⸗Maſtricht 41 77% G bo. II. 4 | 831, © do. do. 4 | 87%, bz Baieriſche Präm.⸗Anl. 4 107 ½ bz » Ju zasbil.-@el. — 44 — 8 
Bergiſch⸗Märkiſche 7½4 128% 63 0. II. am. 5: | 84%, © de. com. I. H. 4 | 86%, 8] Staats. Schuldſchene 4 82%, e |Bair. St. Anl. 1859 44) 96%, 9 | - eus — Bil re 
Berlin⸗Anhalt 135 4 185% #4 Bergiſch⸗Märkiſche I. 43 4 8] bo. III. 4 82 8 Staats⸗Präm.⸗Anl. 31121 ½ bz Braunſchw. Anl. 18665 100% bz Branuſch tor ig 6%, 107 bz 
e e I M. 3 24% & faengt Queigb- 6.671 90 0 (Kue flu. Sg 1 80, 8 belle. de Anl. 180% 4 e Cebu, c-. 4 488 
do. tam W 4 — 5 Li 0. . — . C. 5 > A * . R tie 
Benin > 957.4 159 8 bo. Lit. B. 31 770 [ Oberſchleſiſche A. 4 — E Berliner Stadt⸗Obl. 5 102 ½ bz Lübecker Präm.⸗Anl. 33 47½ * 5½ 4 110514 63 
Berl.⸗Poted.⸗Magd 16 4 181¼ bz do. IV. 43 do. B. 3177 8 he. 4) 85% B Sächſiſche Anleihe 5 105% bz Darmſtadt, Credit 6% 4 107 9 
Berlin- Stettin 4 131 5 do. V. 41 83%, 63 do. U, 4 83½ 8 vo. 31 75% u S be oe || - 8 | - „ger: 4 88% 
Böhm. Weſtbahn 5 5 748% bz do. VI. 41 do. D. 4 | 83%, © Boörſenhans-Auleihe 5 101½ B Oeſterr. Metalligues |5 51 ½ bz |Deflan, Er 0 2% bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 8 4 112 ½ 6 do. Wa 4 N 4 f u 85 3 Be u. N. Pfandbr. 2 7 8 . ger : 5 93 . Gas- 155 1 wi 1 
Nei 4 906 do. do. 41 87% o. x neue % 63 | » 1854er Loo . A 
Sie ge sa 1% m 5 Dort. Soe 14 81; bz do. G. 41 88 ½ bz Oſtprenß. Pfandbr. 31 76 J - Ereitkoofe — 91% dr ( Discente- Ge. 8 1185 83 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 4 117 bz] do. do. 1.144] 89 8 [bOeſterr.⸗Franzöſiſch 3 275½ bz do. 483 ½ [1880er Looſe 5 82% 53 [Eiſenbahnbebarſs - 12½ 5 185 
do. Stamein⸗Prior 4½ 43114 63 | Berlin-Anhalt 4 — 6 27 nene 270% 8 do. 4 83% bz 1864er Looſe — + bz Genf, Credit⸗ ; 17% 
. Enie. %% 1. 0 be: 1 B., f 8 8 e. g e oa. 2% W. [tee lane 4 51 9 Jorge Mutter 5 | 8822 en Sethe 97 1 , 8 
, , In me ne 5 Rare ae mh ern. 1° Klare 
i „Berb. 9% 4 154½% V] do. L Em. N o. | o. neue — . Pr.⸗Anl. N u- = | 
Te abet. 134 141% 2 Berl.⸗P.⸗Magd. A. B. 4 87 x 2 do. v. St. gar. 41 96 5 & do. nene 40 Bi bo, 1866 5 118% 63 Ee (O. Hübner) um 105 6 
Magdeburg⸗Leipzig 18 4 199 0j do. O. 4 84% B dthein⸗Nahe⸗Bahn 4 92½ 2 fanbbr. 4 84 BB [Ruff.⸗poln. Sch.-⸗Obl. 4 67%, G e Pr. Hypoth.⸗G. a 1 
geerntete 5% 180% 4 e. Een 8, g erde, Ber ee k . ee e A l e , 5 f fi 6 
Mette 2% % 8 be. Ur n d 8 Nie-, , % , „ 4 Wechſel dente. erer 7% ( 108 C 
Münfter-Hamım 489 8 | m. IV, Em. 4 92% B |Ruhrort-Eref. K. 6. 4 — 8 |MWeftpreng. Pfaudbr. 3 8 — agdeburg 2 88 @ 
Mieberſchl.-Märkiſce 4 4 88 B Breslau- Freiburg 4 — 5 do. II. 4 — 6 doe. 4 82% o Amſterdam im 24 1421, ö Meiningen, Exebit- | 7 102%, b 
Niederſchl. Zweigb. 3% 4 82 DB | Cöln⸗Crefeld 41 — 6 do. III. 44 — 63 bo. neue 43 89 do. 2 Mon. 21 141% bz Minerva Ber IE 46 2 
Nordbahn, Fu Wü — 4 76 6 [Cölu⸗Minden 41 96%, 8 Schleswigſche 4 89¼ 8 neueſte 4 89 B Hamburg kurz 21151 % 63 Moldau, Credit 0 22 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 13% IE bz do. 77 Em. 5 no 8 e 4 — — 1 89% A — A * Mon. 21 1800, e 75 en) 8 
it. B. 1 5 8 5 2 o. 2 11 — omterſche 90% W Oe 7 
8 8750 1297 90 er III. Em. 4 82%, @ | be. III. ; 89 & Seen: 4 862% bz arts 2 Mon. 2 817% 1 Pho 2 175 bz 
Opveln-Tatnowiz — 5 — 6 do. do. 44 91%, 8 Südöſterr. Steatsh, 3 233 ½ bz Preußiſche 4 | 87%, 65 [Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 83% bz Poſen 4 100 b 
e e , e eee 
. aram-PBrior. o. . f 157 0. III. e 1 2 ö . N a 
Rn abe e 9% 297% 63 ( Goſel⸗Oderb, (Will.) 4 82 de. IV. am. 44 94% © | Scene 41890 teipig $ ge 490%, 0 g. 7% 4 1197 8 
N 2 43 95 8 be. . 4 85% 8 RER Sold und Papiergeld. Pfrantfurt a. M. 2 N. 3 58 28 6 Schleſiſher Banker 14 4 1170 8 
Sibäfter. Bahnen 6%,|5 129% bz | Galiz. Ludwigsbahn 5 | 83%, bz [Fr. Bkn. m. R. 99% oz Dollars 111% & Golbkronen 9 8%, G Petersburg 3 Wochen 64 921, bz Thüringen 4 4 73 6 
Thüringer 8½%4 136 bz Lemberg ⸗Tzernow 5 65% G W N 1 05 eg 5 n 83 2 — Ba A. 60 925 0 Kali (Hamb.) 4% 1 u 5 
Warſchau⸗ y 5 7 u 931 ‚Rt. | onisd’ — 8d 38 arſchan age 2 2 2 
Warſchau⸗Wien 85 58% bz 4 Halberſtadt A 45 8 uff al 88 65 Fe as = 95 . chod'or re: en oa 510110 93 Gen Et. (Schuber) 4 104% @ 
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Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Weſtphal mit dem Maurermeiſter 
Herrn J. Kruſe (Barth). — Fräul. Auguſte Gottſchalk 
mit Herrn Carl R bl (Stralſund). 5 
Verehelicht: Herr Wilhelm Geß mit Fräul. Loniſe 
Winter (Baden⸗Baden Stralſund). 
Geſtorben: Herr Auguſt König (Stargard). — Herr 
C. Becker (Brandshagen). — Frau Friederike Bernſee 
geb. Bartelt (Jacobshagen). 


Stadtuerordneten⸗Berſammlung. 


Am Dienſtag, den 9. d. M., Nachmittag 5 ½ Uhr. 
Nachtrag zur Tagesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 

Rückäußerung, das Reglement für das bieſige Schorn⸗ 
ſteinreinigungsweſen betreffend. — Kommiſſtonsbericht, be⸗ 
7 das Verfahren bei der Wahl von Magiſtratsmit⸗ 

gliedern. 


en 8. Februc 1869. e 


—d — 
Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des kaufmauns 
Adolph Schleſinger zu Stettin iſt der Kaufmann 
W. Meier zu Stettin zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt. 

Stettin, den 1. Februar 1869. 


Königl. Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 


Zum Betriebe der hieſigen Dampfbagger und Dampfer 
werden für das laufende Jahr 


695 Laſt grobe beſte Neweaſtler Stein⸗ 
kohlen aus der Weſt⸗Hartley⸗Grube 


erforderlich, deren Lieferung im Wege der Sub miſſion 
erfolgen ſoll. 

Offerten, als ſolche äußerlich bezeichnet, müſſen bis 
zu dem 15. Februar d. J, Vormittags 10 Uhr, in meinem 
Bureau abgegeben werden, woſelbſt um dieſe Zeit die 
Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten ſtattfinden wird. 

Später eingehende Offerten werden nicht berüdfichtigt. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen bier aus und werden 
auch auf portofreie Anfragen gegen Erſtattung der Copialien 
mitgetheilt. 


Der Ban⸗Inſpektor 
Alsen. 


Von dem Königlichen Ober⸗Präſidium der Provinz 
Pommern iſt dem unterzeichneten Vereine die Abhaltung 
einer Haus⸗Collekte bewilligt worden, welche in dieſen 
Tagen durch den Collekteur Jullus Prasser bier» 
jelbft eingeſammelt werden wird. 

. der ſegensreichen Wiykſamkeit, welche dieſer Verein 
in a 13 Jahren feines Beſtehens bereits entfaltet hat 
555 rad Verbeſſerung ‚Seiner Geldwittel noch weiter aus⸗ 
daß ſi en im Stande ſein wird, iſt es ſahr wünſchenswerth, 

! ſic die Collekte einer recht reichlichen Einnahme zu 
erfreuen haben möchte. Wir legen dieſelbe den geehrten 
Bewohners Stettins als eine Angelegenheit an das Herz 
welche dem Reiche Gottes zu dienen beſtimmt if und 
deren Ertrag zur Wieverbringung des Verlorenen mit 
Gottes Hülfe geſegneie Handreichung thun wird. 


Der Vorſtand des Vereins für entlaſſene 


Gefangene in Stettin. 

Dr. Jaspis. v. Brauchlisch, 

Fleimeher. Förster. 
Grundmann. Köhn. Malbrane. 
Most. Pauli. Piest. Quistorp. 

Sehmiedeke,. Dr, Steffen. Steinicke, 

V. Warnstedt. Wellnitz, 


Pommerſches Muſeum. 


Sammlungen: offen jed. Mittw. Nm. 2—4 U. und 
jed. Sonnt. Vorm. I1—1 Uhr. 
Leſezimmer: ofien jeden Wochentag 6 —9 U. Ab. 


Carton 
Zehrke. 


eee eee 


N Kinderheil⸗ 
und Diakoniſſen⸗Anſtalt. 


Der Kolporteur Päde iſt von uns beauftragt, die 
jährlichen Beiträge für unſere Anftalt einzuziehen und 
bitten wir die geehrten Gönner und Freunde derſelben 
unter Hinweis auf die Rechnungslegung in dem zu über⸗ 
98 Jahresbericht um recht reichliche Gaben der 
iebe. 

Zugleich erlauben wir uns, alle beitragenden Mitalieder 
zu der om Donnerſtag, den 11. Februar, Abends 
6 Uhr, im Anſtaltsſaale ſtattfindenden Generalverfamm- 
lung ergebenſt einzuladen. 


Der Vorſtand. 
Maſchinen⸗Verkauf. 


Eiue große eiſerne Drehbauk von 4 Fuß Spitzeuhöhe 


1 25 15 Fuß Länge zwiſchen den Spitzen, komplet, iſt von 
r Geſchu 


tgießerei zu Spandau zu verkaufen. 


Am 16. März 1869, Vormittags 11 Uhr, | A 
findet zu Broock die vierte Auktion der aus Stämmen 


Cugnot und Baillean hier gezüchteten einjährigen Ram⸗ 
bouillet⸗Böcke ſtatt. £ 
Die Thiere zeichnen ſich durch Tiefe und Dichtigkeit 
der Wolle, ſowie große und ſchöne Staturen beſonders 
vortheilhaft aus. 
vid. deutſches Heerdbuch von Settegaſt und Krocker, 
das franzöſiſche Merinoſchaf von Dr. Rhode. 1 
Den Thieren find die Schutzpocken geimpft. Die 
Scäferei ſteht auf dem Vorwerke Sternfeld, an der Chauſſee 
von Treptow nach Demmin belegen. 
Broock, Kreis Demmin, den 22. Jauuar 1869. 


H. Freiherr V. Seckendorfl. 


Auction 
in Bauer bei Wolgaſt 


in Neu⸗Vorpommern. 

Am Montag, den 1. März, Vormittags 
11 Uhr über 40 einjährige Böcke und 
ſaͤmmtliche Mutterthieren meiner Kamm⸗ 
woll⸗Stammſchäferei. 

250 tragende Mütter, 
80 zweijährige Thiere. 
130 einjährige Thiere. 

Die Heerde iſt vor 10 Jahren aus der 
rühmlichſt bekannten Janitzer Stammheerde 
in Mecklenburg angekauft und zeichnet ſich 
durch große Natur und Wollreichthum 
aus (pro Kopf 4 Pfd. 223 Loth). 

Nächſte Eiſenbahn⸗Station iſt Budden⸗ 
hagen, wo auf Verlangen Wagen zur 
Abholung bereit ſtehen werden. Die Schafe 
können nach Belieben der Käufer ſogleich 


abgenommen werden oder bis Johannis 


ſtehen bleiben. 
Bauer, den 1. Februar 1869. 


H. Holsten. 


„SF 
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Dampfschiffsexpeditionen. 

Sofort nach der binnen Kurzem zu erwartenden Wieder⸗ 
eröffnung unſerer Schiffahrt werde ich zwiſchen Stettin und 
Hull, Neweastle a. Tyne, Hamburg, 
Kiel. Lübeck, Rostock, Copenhagen, 
Gothenburg, Danzig, Eibhing, Königs- 
berg Ii. Pr., St, Petersburg (Stadt) 
regelmäßig wöchentliche Dampfſchiffsverbindungen unter- 
halten. Näheres bei den bekannten Agenten und 


Bud, Chriss. Gribel, 

Na N wei von induſtriellen Eta⸗ 

bliſſements, ländlichen 
Wirthſchaften, Gaſthäuſern und Reſtau⸗ 
rationen mit und ohne Gartenanlagen, 
Privathäuſern in und außerhalb der Stadt, 
zum Kauf oder zur Pacht in faſt allen 
Theilen Neu - Vorpommerns durch die 
Agentur v. Herm. Ritterbusch, 


Greifswald. 1 
a Haecksel- 
Maschinen 


in allen Größen und Syſtemen 

2 von 14 % bis 120 , Roß⸗ 
werke von 60 dis 150 , Dreſchmaſchinen, com⸗ 
plett mit Roßwerke von 100 bis 320 %, Schrotmühlen 
(vorzüglich). Reinigungs Maſchinen, Pflüge, Eggen, 
Brückenwaagen und alle übrigen landw irthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen, ſowie auch roben Fuß dazu empfehle ich und mache 
ganz beſonders auf meine billigen und vorzüglichen Hädfel- 
Maſchinen, ſowie auf die Dreſchmaſchinen zu 100 , 
welche vollſtändig für mittlere Güter ausreichen, dauerhaft 
und von großer Leiſtung find, aufmerkſam. 


L. Bosselmann, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, 
Stralauer Brücke Nr. 3. 


— — —— 


Möbel-, Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Lager 


eigner Fabrik halte ich beſtens zu ſehr billigen Preiſen 
empfohlen. Bettſtellen mit Sprungfeder ⸗ Matratze und 
Keilkiſſen zu 9 % Eine engliſche faſt neue mahagoni 
Bettſtelle ſehr billig Comtoirpulte ſowie zurückgeſetzte 
dunkle Möbel zu jedem nur annehmbaren Preis. 


Aug. Müller, 


gr. Domſtraße : 18. 


Die Cemeut⸗Kunſt⸗Stein⸗ 
Fabrik 


von W. Leusentim (H. Mews Nachfolger) fertigt 
alle in das Steinſach chlagende Artikel, als Krippen, 
Waſſerleitungsrohre, Reſervoire, Fußboden 
beläge ze, ꝛc. und hält Lager hiervon. 

Auch übernimmt dieſelbe nach außerhalb alle in dies 
Jach hörende Arbeiten uns ſtellt ſolide Preiſe. 
Stettin, im Juni 1868. 
W. Leusentin, Maurermeiſter, 

Wallſtraße 31 


25 U 
Runkelrübenſaamen, 
forgfältig von Oberndorfer Rüben gezogen, verkauft in 
ſchoner Waare a Pfund 10 % bei franko Eiſendung des 
Betrages das Rittergut Schweta b. Mügeln a. Oſchatz. 
F. J. Steiger. 


Kinderloſe Ehemänner erfahren fein folgen reiches Ge- 
beimniß. Franko-Adreſſen poste restante Halle a. S. 


rennen, Ar 


r ERITREA PR" 


Atteſt 
und wiſſenſchaft liches Gutachten über 
Dr. Robinson'ſches Gehör Oel 


Um die Vorzüge und Eigenſchaften eines Geſuhit bs, 
mittels kennen zu lernen, muß daſſelbe einer unpartheiiſchen 
wiſſenſchaftlichen Prüfung unterworfen werden, worauf 
alsdann das Publikum den unbedenklichſten und ansge 
dehnteſten Gebrauch davon machen kann. Ich babe das 
ſchon längſt berühmte Dr. Robinson'ſche Ge 
hör⸗Oel (zu haben bei Herrn H. Bra- 
kelmann in Soeſt, Weſtfalen) einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, analytiſch chemiſchen und pharmakologiſchen 
Prüſung unterworfen, wodurch ſich herausgeſtellt hat, 
daß dieſes Oel aus höchſt kräftigen, ätheriſch, 
balſamiſchen Pflanzenſtoffen beſteht und zwar 
aus ſolchen, welche niemals eine ſchädliche 
Wirkung auf die Geſundheit hervorbringen, 


dagegen aber bei Gehör-Leiden aller Art außer 


ordentlich nützlich, wirkſam und heilkräftig ſind 
wie dieſes die Erfahrungen der größten Aerzte 
aller Zeiten beweiſen. 2 

Es muß daher dieſes Oel als ein Geſundheitsmittel 
betrachtet werden, welches überaus große Vor⸗ 
züge und ausgezeichnete Eigenſchaften beſitzt 
und aus dieſem Grunde ganz allgemein und 
beſteus empfohlen zu werden verdient, was ich 
zufolge derſvon mir damit vorgenommenen wiſſenſchaftlichen 
Prüfung, der Wahrheit gemäß hierdurch beſtätige und mit 
meines Namens eigenbändiger Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Siegel beſcheinige und beglaubige. 

Berlin, den 8. Oktober 1868. 


E S.) Dr. Hess. 


wiſſenſchaftlicher Unterſucher und Sachver⸗ 
ſtändiger für medieiniſche, pharmakeutiſche, 
techniſche, chemiſche und Geſundheits⸗Artikel, 
Fabrikate und Droguen aller Art. 

Das Dr. Robinson'ſche Gebör-Del, allein ächt 
zu haben bei Herrn Kaufmann M. Brakelmann 
zu Soeſt, habe ich behufs wiſſenſchaftlicher Begutachtung 
in meinem chemiſchen Laboratorium perſönlich einer Aua⸗ 
lyſe unterworfen. 

Geſtützt auf die Reſultate meiner Unterſuchung bin ich 
zu der Ausſprache berechtigt, daß das Dr. Roblu- 
son'ſche Gehör-Del aus durchaus unſchädlichen dem 
Zwecke vollſtändig entſprechenden vegetabiliſchen Ingre⸗ 
dienzien der beſten Qualität in kunſtgerechter Weiſe be⸗ 
reitet worden iſt, ſodaß ich dieſes Gehör⸗Oel Gehörleidenden 
und Solchen, welche mii Saufen oder Braufen in den 
Ohren behaftet find, beſtens empfehlen kann. 

Das quantitative Verhältniß der einzelnen Jugredienzien 
iſt vollſtändig rationell. \ 

Breslau, im Dezember 1868. 


(L. F.) Der Direktor des polytechniſchen 
Bureau und chemiſchen 
Laboratorium: 
Dr. Theobald Werner. 


8 
BR 
Bien 


2 3 x 3 
Wichtig für Harthörige! 
Der Unterzeichuete bat nach Angabe des Herrn 
Medieinalrath Dr. Bähr zu Hannover Gehör: 
muſcheln angefertigt, welche unmerklich und ohne 
Beſchwerde im Gehörgange getragen werden und 2 
in allen Fällen von Schwerhörigkeit eine ſehr 
bedeutende Hilfe gewähren. Das Paar in feinem 
Silber mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 1 
Hannover. 


Ferd. Gr eve, 


Langeſtraße 5. 


approbirter Apotheker und Chemiker 1. Klaſſe, 


9 


\ 


8 


1 Schöne 5 ee 
Schaumpräßel 


und Pfannkuchen bei 
Th. Miers, 


gr. Wollweberſtr. 43. 
Hochrothe 


Valencia Apfelsinen, 


per Dutzend 6, 8, 10 und 12 ‚Hr, 
empfiehlt 


L. T. Harisch, 


Schuhſtr. 29, vormals J. F. Krösing 
* — —᷑]—yᷣ —— — — „ 
8 Anzeigen für Pafewalf. 
Ein Haus, worin feit mehreren Jahren ein Eolonial- 
waaren-Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wird, iſt 
Umſtände halber unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Die Hypotheken ſtehen feſt. F 

Das Nähere ift in der Expedition dieſes Blattes, zu 
Paſewall bei Herrn F. Gütsehow zu erfahren. 


| Nur für Herren! 


Gegen Franko Einſendung von 2 verſeudet Carl 


Gdser in Leipzig 5 Werke in 7 Händen höchſt pi: || 


kante Unterhaltungslektüre mit Bildern verſiegelt. 


Kiefern⸗Saamen, 


wie auch andere Waldſämereien in friſcher zuverläſſiger 
Qualität, Kiefern, Fichten und Eichenpflanzen ꝛc. zu 
Kulturen und Parkanlagen, offerirt billigſt und ſendet auf 
Verlangen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. 
Schoenthal bei Sagan in Pr. Schleſten. 
II. Gaertner. 


Resonanzholz 


prima Qualität in Ki von jeder Länge hält ſtets auf 
Lager und empſieblt 1 
Adolph List in Leipzig. 


E Empfehlung 


von 
I. Engliſchem Futterrüben⸗Zaamen für 
Land⸗Ackerwirthe. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen 
jetzt bekannten Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange 
groß, und 5, ja 10 — 15 Pfund ſchwer, obne Bearbeitung, 
denn ſie verlangen weder das Hacken noch das Häufen, 
da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, die Rübe aber 
wie ein Kohlkopf über der E de ſteht. Das Fleiſch dieſer 
Rüben iſt dunkelgelb, die Schaale kirſchbraun mit großen 
Blättern. Die erſte Ausſaat geſchieht, ſobald es die Witte⸗ 


rung erlaubt, Anfangs März oder im April. Die Ernte 


iſt ſodann im Juli, ſo daß die er Acker zum zweiten Male 
mit derſelben Rübe beſtellt wer den kann. Vorzüglich kann 
man dann die Rüben noch anbauen, wenn man die erften 
Vorfrüchte herunter genommen hat, z. B. nach Grünfutter, 
Frühlingskartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Geſchieht 
die letzte Ausſaat in Roggenſtoppel und bis Mitte Auguſt, 
ſo kann man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag er⸗ 


warten und mehrere hundert Wispel anbauen. 


Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rübenbau 
zehnmal beſſer iſt, als der Runkel⸗ und Waſſerrüben⸗An⸗ 
bau, da nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen 
feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals 
der Fall iſt, auch als Maſtfütterung nimmt dieſe Rübe 
die erſte Stelle ein. Das Pfund Saamen von der großen 
Sorte koſtet 2 und werden damit 2 Morgen befket. 
Der Ertrag iſt pro Morgen eireg, 230 bis 260 Scheffel. 
Mittelſorte 1 % Unter ½ Pfund wird nicht verkauft. 


II. Dem Bokharaſchen Rieſen⸗Honig⸗Klee. 
Dieſer Klee gedeiht und wächſt auf jedem Boden gauz 
vortrefflich. Er wird vom April bis Auguſt geſäet und 
liefert bei zeitiger Ausſaat und nicht ganz armen Boden 
3—4, auf gutem ſogar 5 Schnitt. Soll der Klee als 
Grün- oder Trockenfutter verwendet werden, iſt allmonat · 
liches Abmäben bei einer Höhe von ¼ Ellen nöthig, da 
die zarten Blätter und Stengel dem Vieh mehr zufagen. 
Will man jedoch dem Klee vorzüglich des Saamens wegen 
anbauen, ſo laſſe man ihn fortwachſen. Er blüht von 
Ende Mai bis Auguſt ungewöhnlich reich und wird häufig 
von Bienen beſucht. Blüthen und Blätter, iſt der feinſte 
Waldmeiſtergeruch eigen; es läßt ſich aus ihnen Thee und 
Maitrank bereiten. Das erſte Futter des zweiten Jahres 
giebt es im April. Der Ertrag iſt ein ungemein reich⸗ 
licher und empfiehlt ſich vorzugsweiſe dieſer Bokharaſche 
Riefen-Honig-Klee zum Anbau mehr als jede andere Klee⸗ 
attung, weil er ſchneller und höher wächſt und einen 
einen Geſchmack hat. Der Morgen liefert an 600 Etr. 
grünes Futter und iſt der Klee ſeines großen Futterreich⸗ 
thums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schaf⸗ 
vieh zu empfehlen. Vollſaat pro Morgen 12 Pfund. Das 
Pfund Saamen koſtet 1 % Unter ½ Pfund wird nicht 
abgegeben. 
III. Schottiſchen Rieſen⸗Turnips⸗Runkel⸗ 
rüben⸗Saamen. 

Dieſe Rüben werden 18 — 22 Pfund ſchwer, haben gel⸗ 
des Fleiſch und große ſaftreiche Blätter; das Pfand koſtet 
10 % Ertrag pro Morgen 450 Ctr. 9 

IV, Linum americanum album 
# (verum). 

Lein, neuer amerikaniſcher weißer, ſehr zu empfehlen 
wegen ſeiner Länge und feiner ſehr weißen, feſten, ſeiden ⸗ 
artigeß Fibern. 

4 Dieſer Lein⸗Saamen koſtet a Pfund 10 , 10g Pfund 


Es offerirt dieſe Saamen 


Ferdinand Bieck in Schwedt a. O. 


D. Frankirte Aufträge werden mit um: 
gehender Poſt expedirt. 


und ſchriftliche Arbeiten jeder 


Nath . en ten n doe, 


und Schiffs⸗Anwalts⸗Burean. 


rin 


er Gypsſteine 


Sperenberger 
allen Quantitäten zu den ſolideſten Preifen zu beziehen 
dur 
W.. Eichhorn in Goſſen, 


Gypsbruchbeſitzer. 


n 


* 


— — 


Verlag von Julius Niedner in Wiesbaden. 
Nummer 1 (Probenummer) vorräthig in allen Buchhandlungen 


Altes und Neues. 


* Gy 25 2 * * 
Ein Er bauungsblatt für gebildete evaugeliſche Chriſten. 
Unter Mitwirkung von: Paſt. Dr. Arndt in Berlin; Staatsminiſter a. D. von Bethmann Holl⸗ 
weg auf Rheineck; Pfarrer Conrady in Wiesbaden; Profeſſor Pr. Ehriſtlieb in Vonn; 
Paſtor Dalton in Petersburg; Generalſuperintendent Dr. Erdmann in Breslau; Paſtor E. 
Frommel in Barmen; Oberkonſiſtorialrath K. Gerok in Stuttgart; Prof. Dr. Hagenbach 
in Baſel; Generalſuperintendent, Hof- und Domprediger Dr. Hoffmann in Berlin; Geh. Kirchen 
rath, Prof. Dr. Hundeshagen in Bonn; Oberkonſiſtorialrath, Hof⸗ und Domprediger Dr. Kögel 
in Berlin; Pfarrer Kritzler in Crumbach; Lic. Paſtor Krummacher in Duisburg; Conſiſtorial 
rath, Profeſſor Dr. P. Lauge in Bonn; Oberkirchenrath Mühlhäußer in Wilferdingen; Paſtor 
Müllenfieſen in Berlin; Prediger Oldenburg in Berlin; Profeſſor Dr. van Ooſterzee in 
Utrecht; Pfarrer F. Oſer in Baſelz Profeſſor Dr. von Palmer in Tübingen; L. v. Plönnies 
in Darmſtadt; Pastor E. Quandt im Haag; Pfarrer M. Meichard in Straßburg; Superint 
e in Großroſenburg; Paſtor Julius Sturm in Köſtritz; Paſtor Ziethe in 
Berlin u. A. 
Herausgegeben von Wilhelm Stöckicht, Pfarrer in St. Goarshauſen a. R 
Dieſes Erbauungsblatt ſoll dem religiböſen Bedürfniß unſerer Gebildeten 
Rechnung tragen durch Darbietung erbaulicher Betrachtungen aus der Feder der 
tüchtigſten Männer der Kirche unſerer Zeit und aus den reichen Schätzen der Ber: 
gangenheit in Auszügen aus Werken der Kirchenväter, Reformatoren und anderer 
bervorragender Gottesmänner in zweckmäßiger Auswahl ohne engherzige Innehaltung 
confeſſioneller Schranken, aber mit Ausſchluß unbibliſcher antievangeliſcher Auffaſſung. 
„Jede Num ner wird beginnen mit einer erbaulichen Betrachtung und einem geiſtlichen 
Gedicht, auch werden abwechſelnd von Nummer zu Nummer Auslegung eines Schriftwortes, 
oder Auszüge klaſſiſcher erbaulicher Stellen geboten. 
5 Alle Aufſätze werden in verſöhnlichem Tone allgemein verſtändlich in anſprechender, e ler Form 
gehalten fein mit Vermeidung aller Fremdwörler und Redewendungen, welche dem Nicht⸗Thedlogen und 


Nicht⸗Philoſophen ungeläufig find. 
Die Ausgabe der Nummern wird ſtets 12 Tage vor jedem Sonntage 


erfolgen, damit ſie rechtzeitig eintreffen. 
Die bedeutenden Kräfte, die an dem Erbauungsblatt arbeiten, mögen 
immerhin bürgen, daß die vorgeſteckte Aufgabe richtig gelöſt wird. 
N Preis pro Quratal 122 Sgr. — Alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämter nehmen Beſtellungen an. 


Fehler helibrauner Dorsch-Leberthran 


(Oleum jecoris aselli), 
zubereitet zum medicinischen Gebrarich auf den Loffoden-Inse!n und vor Füllung chemisch 
geprüft von 
Dr. L. J. de Jongh. 

Mitglied der medicinischen Facultät in S'Haag, correspondirendem Mitglied der Societé 

medicopratipue zu Paris etc. . 


Dieser bereits seit länger als zwanzig Jahren in Deutschland, 
Frankreieh, England und Russland zur Anwendung kommende Leberthran wird durch 
sorgfältige Einsammlung und Ausscheidung von Dorsch- 
fischen gewonnen. Bei seiner Zubereitung unterliegt er durchaus keinem chemischen 
Reinigungsprocesse, befindet sich vielmehr ganz in dem ungeschwächt pri- 
znitiven Zustande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht, und zeichnet sich 
daher vor allen anderen Thransorten durch einen über- 


wiegenden Gehalt an heilkräftigenden Ingr edienzien aus, ver- 
möge deren er nicht allein in der Anwendung bedeutend wirksamer und Lu- 
= Verlässiger ist, sondern auch dureh Viel kleinere Mengen in viel 


= kürzerer Zeit. zum Heilziele führt, zumal er die anerkannte seltene 
S Eigenschaft besitz, leicht vertragen und gut verdaut zu werden. 


Mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen terapeutischen Vorzüge erweist sich der DDr. 
de Jong'sche hellbraune Dorsch-Leberthran jm Gebrauch 
billiger als die sogenannten blanken oder gereinigten Sorten, während er sich noch 
dem gewöhnlichen ungereinigten Thran durch den ihm eigenthümlichen besseren 


Geschmack und Geruch unterscheidet, welche dem Patienten die Anwendung 
besonders erleichtern. 

In Original- Flaschen, deren Etiquetten mit Stempel und Namens- 
unterschrift des Dr, de Jongh versehen sind und deren Envelloppen Zum Schutze 
Segen Verlälschungen den gesetzlich deponirten Namens- 
zug des Unterzeichneten tragen, ist der Dr, de Jong'sche hell- 
braune Dorsch-Leber hran echt zu beziehen aus dem Hanpt- 
5 Depot für den deutschen Zollverein und die Schweiz bei 


J. W. Becker in Emmerich am Rhein, 


sowie unter anderen 


in Stettin bei Ferdl. Heiler, 
in Greifswald bei Herm. Ritterbusch. 


Soliden Geschäftshäusern solcher Orte, an welchengnoch keine Niederlagen er- 
richtet sind, wird der Verkauf unter vortheilhaften Conditionen auf Verlangen übertragen 


Dem rauchenden Publikum wird hierdurch !Gelegenbeit geboten 

72 ſich feinen Eigarrenbedarf zu Fabrik (en- gros) Preiſen 

= ur Nau er zu agquivivett. Untere gueter, der den Artikel genau kennt, 

1 bat große Poſten Cigarren erſtanden und offerirt in ausgezeich“ 

| t C . 1 Ag La Caoba, (Amb. Cub. Braſil. 14 % 

La Viktoria (Carmen m. Cuba Braſil) per f Br , And. Cub. Braſil. RE 

| La Koſita, (Amb. 5 Havanna 15% — 5 Fortan (Blit. Cub. Havanna) 17 . — La Judia, Sedl. Havauna) 
10 Thlr. — Havaung Upmann, (Havanna) 22 A Lydia Tbomoſon (Havanna) 26 Ag 

Vorſtehende Preiſe find mindeſiſens 30 4% niedriger, als die üblichen Detailpreiſe. 


17 9 — inzablung oder Nachnahme, — zu Dienſten. 
Probe 7 Kiſichen ſtehen gegen Baar, a a 8. Salomon in Minden, Weftfalen, 


bgegeben 


in allen Depots uneı 


Brochüren werden 


Jagd⸗Gewehre, 


Fabrikat von Jos. Offermann, 
Büchſenmacher in Köln am Rhein. 
Einzige Medaille in Bromberg 1868. 


Einfache Jagd⸗Gewehre von 2% & an. 

Doppelte . 2 57 
do. Damasg und Patent 10% » 

Lefaucheux . 2 


Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, empfiehlt iu 

großer Auswahl, bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie 
Jos. Offermann’s . 
Königsberg i. P., Tragh. Pulverſtraße Nr. 18. 


Vermiethungen 
Paradeplatz Nr. 2 


iſt eine freundlich möblirte Stube zum 1. März zu ver- 
miethen. Näheres große Wollweberſtraße 43. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Gefuche. 


Ein junger Mann von außerhalb, gelernter Materialiſt, 
welcher mit den Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt, u. ſchon 
kl. Reiſen gemacht hat, ſucht unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen eine kl. Reiſeſtelle zum 1. März a. c. Gefällige 
Offerten werden unter 8. N. 109 in der Expedition 
d. Bl. erbeten. 


Ganz vorzügliche 
Auſtern 


empfehlen in und außer dem Hauſe 


Gebr. Tessendorff, 
kl. Domſtraße 10. 


500 und 2000 . find fofort zu vergeben. 
W. Gomoll in Bütow. 


Stettiner Stadt - Theater. 


Dienſtag, den 9. Februar 1869. 
Zum Beneſtzyfür Herrn Hermann Fellenberg. 


ies ko, 


oder: 
Die Verſchwörung von Genna. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Boften 
in Stettin. 
Bahnzüge. 


Abgang. 
nach Werlin: I. 6 Uu. 30 M. f. II. 12 U. 15 M. 
achm. (Courierzug) 


1 8 III. 3 u. 51 9. 
4 Stargard; L. 6. 68 
nach Stargard: I. M. . II. 9 
Borin. (nfhtuß nach Kreuz, Bofen 
11 Ubr 25 Min. Bormittage (Cerec 
IV. 5 u. 17 M. Nachm. V. 7 M. Aben . 
Gallen nach Kreuz) VI. 11 u. 3 M. Abende. 
Ii Altdamm Bahnhof ſchließen fit folgen de Berforen- 
Poſſen an: an 80 » nad) Merit und Nangart, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Pyritz, 
Bahn, Swinemünde, Cammin und Treptow g. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 6 u. 5 M. orm. 
II. II U. 35 Min. Vormittags (Courie g). 
III. 5 u. 17 Min. Nachm. 
uch Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: 
U. J. U. 45 Min. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 
ad. 1 f. 55 M. Abends. 
nach Paſewalk u. Strasburg: 1. 3 u. 45 M. Mo cg. 
II. I U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 M. Nachm. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham ⸗ 
buen; Auſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 50 M. Ab. 
Ankauft; 
Berlin! I. 9 u. HM Mor. II. 11 u. 260 M 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 52 M. Nachm 
IV. 10 U. 58 M. Abende. 
Stargard: I. 6 U. 18 M. Morg II. 8 u. 25 . 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. II u. 34 M. Vorm. 
AV. 3 u. 45 M. Nachm. (Csurierzug). V. 8 U. 17 M. 
Machm. (Perſoneuzug ans Breglan, Poſen u. Kreuz). 
VI. 10 U. 40 M. Abends. 
Cöslin und Colberg: I. 11 u. 34 M. Borr. 
II. à U. 45 M. Nachm. (Eilzug). III. 10 U. 40 W. 


von 


von 


von 


Abends. 
von Stralſund, Wolgaſt amd Paſewalk: 
eu N 30 M. Morg. II. 4 U. 37 Min. Nachm 
ilzug). 


3 u. Paſewalk; I. 8 u. 45 M. Morzg. 
II. 9 u. M. Vorm. (Courierzug von bur 
und Hagenow). III. 1 Uor 8 Min. Nachmittage 
IV. 7 u 22 M. Abende. 


Boten 
Abgang. 
Pommierensdorf 4 U. 5. Min. fruy. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 15 M. fr. u. 10 U. 45 M. m 
Kariolhoſt nach Grabow und a 4 Uhr früh. 
Ae 77 Neu-⸗Tornei HU. 30 M. früh, 12 U. Mitt 


50 M. Nachm. 
ee jr und Züllchow 11 U. 25 M. Bm. 


Kariolpoſt Br | 


und Min. Nachm. 
Boteupof re ommerensdorf 11 U. 25 M Bm u. 5 U 
55 M. Nachm 


Botenpoſt nach rünhof 12 U. 30 M. Nchm., 5 Uhr 35 
M. Nehm. 5 
Perſonenpoſt nach Pölitz 6 U. Nm 


Ankunft: 

Kariolpoſt von Gründof 5 Uhr 10 Min. fr. und 11 Uhr 
40 M. Vorm. 

Kariolpoſt don Pommerensdorf 5 Uhr 20 Min. früh. 

Karlolpoſt von Züllchow u. Grabow 5 Uhr 35 Min. fr. 

Botenpoſt von Nen⸗Torney 5 U. 25 M. fr., 11 U. 25 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

Botenpoft von Züllchow n. Grabow 11 U. 20 M. Vorm 
und 7 Uhr 30 Min. Abends. 

Botenprii von Pommereusderf 11 Us 30 Min Borkr. 
und 5 U. 50 Min. Nach w. 

2otenpsit von Grünhef 4 Uhr 45 Miu Nachm 
5 M. Nachm. 


Pe: fonenpoft von Billy — uhr Vorn 


